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Unser Quadrant







Stadtplan Regens-
burg


Unser Quadrant







Um unseren Qua-
dranten vom voll-
ständigen  Stadtplan 
auf  unser 30x30x30 
cm großes Papier 
zu übertragen er-
stellten wir eine Art 
Koordinatensystem. 
Wir fixierten ein Li-
neal  an einem Rand 
unseres  Quadrates 
, wo wir so- aus-
gehend von einem 
Eckpunkt- leicht  alle 
x- und die zugehöri-
gen y- Koordinaten 
ausmessen und no-
tieren konnten.


Danach war es 
möglich diese Punk-
te ohne größere 
Schwierigkeiten auf 
ein neues Blatt zu 
übertragen und an-
schließend zu ver-
binden.







links:  abmessen 
der Koordinaten


rechts: “Koordinat-
enskizze”







Aufgrund einer Orts-
begehung war es 
uns möglich, alle 
im Plan fehlenden 
Durchwegungen 
und Innenhöfe ein 
zu zeichnen. Da-
nach setzen wir auf 
unserem neuen Plan 
4 Schnitte, 2 hori-
zontal und 2 vertikal.
An diesen Schnit-
ten versuchten wir 
maßstabsgetreu die 
Umrisse der Gebäu-
de ein zu zeichnen. 
Ebenso bekamen 
wir erstmalig einen 
Eindruck der Stadt 
vermittelt.







links: unser Quad-
rant


rechts: Schnitte











links: Quadrant mit 
Schnitten


rechts: solid /void 
Schnitte







Im weiteren Verlauf 
des Projektes teilte 
sich unsere Grup-
pe in zwei kleinere 
Gruppen auf. Um 
als nächstes aus ei-
ner 2 D-Zeichnung 
ein 3 D-modell zu 
erstellen, fertigten 
wir einen 30x30x30 
cm Rahmen an.
Auf den Boden leg-
ten wir einen Grund-
riss und gegenüber 
einen Zeweiten, 
diesen versetzen 
wir jedoch leicht 
in eine Richtung. 
Beide Grundrisse 
haben wir mitein-
ander verbunden, 
somit entstanden 
verschieden flächi-
ge Formen in verti-
kaler Richtung.







links: Vorversuch


rechts: Pappmodell







Im Folgenden bau-
ten wir das erste Mo-
dell erneut, doch die-
ses Mal aus Draht. 
Das Drahtmodell 
ermöglichte es uns 
auf einfache Wei-
se, horizontale und 
diagonale Durch-
brüche zu schaffen. 
Daraus konnten 
wir Volumen ent-
stehen lassen und 
ein Konzept für das 
Endmodell erstellen.







Drahtmodell







Einleitend lässt 
sich sagen, dass 
das Bauen unseres 
endgültigen „Space 
cubes“  kein völlig 
durchdachter, per-
fekt vorbereiteter, li-
nearer Prozess war, 
sondern eher ein 
Arbeiten in drei Pha-
sen.







Drei unfertige 
Einzelteile







Als ersten Schritt 
wollten wir die 
Grundformen für 
drei separat zu bau-
ende Einzelteile  
bestimmen. Dafür 
teilten wie unseren 
leicht interpretier-
ten Grundriss in drei 
Teile, die im Draht-
modell schon an-
nähernd Festgelegt 
wurden.
Um die räumli-
che Eingrenzung 
(30x30x30cm) an-
nähernd deutlich 
zu machen, wurden 
bei jedem der Ein-
zelteile die Grund-
formen zu Anfang 
einfach 30cm nach 
oben gezogen.
 







drittes Teilstück des 
Endmodells







Es erfolgten jedoch 
auch zahlreiche Ein-
zelentscheidungen 
bei der Gestaltung 
der Körper. So wer-
den z.b. bei den Bei-
den zuerst gebauten 
Stücken, Flächen so 
abgeschrägt, dass 
deren Kanten an-
nähernd die selbe 
diagonale Richtung 
aufgreifen. Die Bei-
den monolithisch 
wirkenden Körper 
korrespondieren da-
durch Miteinander. 







zweites Teilstück 
des Endmodells







Bei solchen Ent-
scheidungen spiel-
ten aber nicht nur 
formale, sondern 
auch inhaltliche As-
pekt eine Rolle. Man 
könnte diese schie-
fen Flächen auch 
als dachschrägen 
oder sich neigen-
den Hausmauern 
interpretieren. Der 
Bezug zur Altstadt, 
sollte also erhalten 
bleiben.







erstes Teilstück des
Endmodells







In unserer zweiten 
Arbeitsphase be-
schäftigten wir uns 
weiterhin mit die-
sen Punkten, aber 
auf eine viel freiere 
intuitive, weniger  
planmäßige Art und 
Weise. Anfängliche, 
vertikal ausgerichte-
te Formen mit eher 
wenigen Schrägen 
bildeten eine inter-
essanten Kontrast 
zu den neuen freier 
interpretierten, viel-
fältig gebrochenen 
Oberflächen. Die-
ses Abwechslungs-
reiche Formenspiel 
fördert auch die 
Allansichtigkeit des 
Objektes.







Endmodell







In unserer dritten Ar-
beitsphase galt es 
dann, die einzelnen 
Teile miteinander zu 
verbinden, dabei war 
uns wichtig dem Kon-
strukt Stabilität zu ge-
ben und dabei keine 
störenden Elemente 
zu schaffen d.h. in-
teressante Einblicke 
in „Innenhöfe“ sollten 
nicht verdeckt wer-
den.


Während den drei Ar-
beisabschnitten ge-
lang es uns, verschie-
dene Formsprachen, 
wie die des Grundris-
ses, der starken verti-
kalen Ausrichtung der 
„Flächenbrechung“ 
abwechslungsreich 
und allansichtig in 
einem„Endprodukt“ 
zu vereinen. 







Endmodell







__MACOSX/._anna_gerauer-aigner_&_jinny_martens_space_cube_process_guide.pdf

